
er auf die politische es: 1M eNgerenN Sinne geht der Verlfasser besonders auch auf
den Bereich der Wirtschaft e1Nn. Kapitel über die geistigen Entwicklungen und Kralte

(Schule, irche, Kultur allgemeinen fehlen nicht In den Anmerkungen werden außer
Literaturangaben un! Quellenverweise noch interessante Einzelheiten geboten. Eın Namen-
register beschließt den Band es 1n em eine fesselnde und informatiıve Dar-

Hammerstellung dieses Jüngsten Abschnittes der es. steuropas.

SCHULZ, Siegfried: ott 1st kein Sklavenhalter. Die Geschichte einer verspäteten
Revolution. Zürich-Hamburg 1972 Furche-Verlag. 248 sI Ln
Eın jeden Menschen aufrüttelndes und azu e1in den T1Sien edrückendes Buch Es be-
faßt sich mit der unwürdigsten er gesellschaftlichen Einrichtungen, mit der klaverel,
der Menschen VO  - Menschen wie 1nNne Ware betrachtet, behandelt und mißhandel werden.
Diese Einrichtung WäaTl nicht Aur geduldet, sondern auch echtlich geschützt un! religiös
untermauert. Zeitlich 1NT Entstehen zusammen. mit dem ufkomme: der Ackerbau-
ulturen; theologisch gesehen, ist S1e eine ruch der Un und der üundenmach ott
ist eın Sklavenhalter und die klavereı gehört nıcht einer V  - ihm gutgeheißenen
Ordnung. TOLzdem hat S1e sich allerdings 1n verschiedenen Härtegraden ach  z Jahr-
tausende hindurch bei en Kulturvölkern und unier en Religionen halten können.
diesem Jlangen Zeitraum kam 1U dreimal Protesten durch die griechischen Sophisten,
durch die spätjüdischen Essener uUun! durch eine ruppe VO.  - T1Stien QuUS der Gemeinde
Von Korinth Die uüuber Wortproitesie hinausgehende, sich auf die OTIS esu stützende
Antisklaverei-Bewegung setzte Ende des Jahrhunderts 1n den USAÄA e1n und WarLr

Vonxn Außenseitern: VO.  - den Mitgliedern protestantischer Freiheitskirchen, den Mennoniten,
Quäkern, Baptisten und Methodisten
Den usführungen des Verfassers, namentlıch auch seinen zuweılen charien TrTieijlen Der
christliche Theorien un! Praktiken, muß Ma  ; 1mM wesenit!l!  en zustimmen. Einige, sich mehr
auf Randgebiete beziehende Punkte, wird INan mıiıt einem Fragezel  en versehen. So Z

eispiel: Die Darlegung ber die Entwicklung des Menschen (14 ff) (Der dort erwähnte
Morrison kann durchaus nicht als Repräsentan der eutie vorherrschenden Meıiınung anye-
sehen werden); der Sa  S „Die maßge  ichen eologen lt-Agyptens besaßen mit die
größten klavenheere (33) ; das erhältnis der „Ontokratie* (21 8 Y 90, 106) ZUr

Theokratie: die „Goldene Regel“”, sofern sS1e sich bei dem 20 ebenden
Hillel findet die ne.  ote, ın der sS1e enthalten ist, findet sich 1n einem Traktat des
babylonischen Talmuds un somit 1n einer Quelle, die frühestens 500 Te nach ent-

JOS Endresstand amı ist die Echtheit nıcht hne weiteres gesichert.

WI  J Fridolin: Der personal verstandene Tod Todeserfahrung als Gelbsterfah-
rung. Freiburg/München 197/0: Verlag arl Alber. 116 5., kart., 16,—.
Die Tage nach dem ist e1n ewl1ges Thema der Philosophie Sie gewinnt bel die
Form der rage nach der Todeserfahrung. Der utior strebt keine Metaphysik des es
d sondern, em Philosophie als phänomenologische Analyse ursprüngliıcher Erfahrung
ste. Tag' eT, ob 1ne ursprüngliche Todeserfahrung gl1bt, sie gemacht werden
kann und welche Struktur s1ie besitzt. Ursprüngliche Erfahrung ist gekennzeichnet durch
den Charakter der Unverfügbarkeit, der iderfahrnıs und Betroffenheit. Ursprüngliche
Todeserfahrung wird gemacht Tode des geliebten Menschen Das personal-dialogische
Mitsein 1so ist der Ort, der ensch den Tod ın ursprünglicher und nicht verdeckter
Weise erfahren kann, ihm der Zusammenbruch eiINer Welt widerfährt, iıch selbst in
meinem leibhaften Selbstsein betroffen bin. DIıie Unterscheidung VOon TemMdT{O! und igento:
wird bestenfalls VO da her versian  ich, ihr eignet 1Iso gerade niıicht jene Ursprünglichkeit,
die die gesuchte Erfahrung besitzen muß Die nähere Beschreibung der personalen odes-
erfahrung gipfelt 1n dem Au{fweis, daß personale 1e die Dauer des Mitseins 1m leibhaffti-
gen egenüber verlangt. amı ber gelangt mäa  [ ZULIC Paradoxie der Todeserfahrung, 1n der
der Tod als höchste Möglichkeit der freı:en personalen 1e und als entschiedenster ider-
sinn erfahren wird. Diese Paradoxie gılt auszuhalten und urchdenken, nicht durch

Hammermetaphysische Spekulationen au berdecken
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